
BERUFSWAHL

Unterrichtsmaterial für
Lehrkräfte und Schüler
Kreis Konstanz (sk) Ab sofort
bietet die Medienkombination
planet-beruf.de der Bundes-
agentur für Arbeit neues Mate-
rial zur Berufsorientierung.
Das Lehrer- und Schüler-
arbeitsheft sowie das Schüler-
arbeitsheft in einfacher Spra-
che 2015/2016 sind jetzt erhält-
lich. Einzelexemplare sind
beim Berufsinformations-
zentrum (BiZ) erhältlich. Ge-
gen Gebühr können die Hefte
auch beim Bestellservice der
Bundesagentur für Arbeit
angefordert werden, telefo-
nisch unter (09 11) 12 03 10 15
oder per E-Mail an bestel-
lung@ba-bestellservice.de

AUTOBAHN A 96

Lastwagen
durchbricht Leitplanke
Wangen im Allgäu (sk) Ein
Autofahrer ist am Samstag
gegen 4.45 Uhr auf der Auto-
bahn A 96 München-Lindau
bei Wangen vermutlich auf-
grund von Unachtsamkeit auf
einen vorausfahrenden Last-
wagen aufgefahren. Dieser
geriet ins Schleudern. Wie die
Polizei berichtet, durchbrach
der Lastwagen die linke Leit-
planke und blieb quer zur
Fahrtrichtung am Mittelstrei-
fen liegen. Zwei Autofahrer, die
in Richtung München fuhren,
prallten gegen den Lastwagen.
Beide Insassen des zuerst
kollidierten Autos wurden
schwer verletzt in ihrem Fahr-
zeug eingeklemmt. Sie wurden
von der Feuerwehr befreit und
mit Rettungshubschraubern in
Krankenhäuser gebracht. Die
beiden Insassen des zweiten
kollidierten Autos wurden
leicht verletzt. Der Lastwagen-
fahrer erlitt leichte Verlet-
zungen. Der Schaden wird auf
40 000 Euro geschätzt.

VOGELFREUNDE

Polizei rettet verletzten
Mäusebussard
Beringen (sk) Die Schaffhauser
Polizei hat nach eigenen An-
gaben am späten Freitag-
morgen beim Schwimmbad
Beringen einen verletzten
Mäusebussard eingefangen
und in eine Vogelpflegestation
gebracht. Gegen 11 Uhr wurde
der Polizei gemeldet, dass im
Bad ein verletzter Raubvogel
entdeckt worden sei. Die Poli-
zisten konnten einen ver-
letzten Mäusebussard beim
angrenzenden Bach finden. Es
gelang ihnen, den verletzten
Vogel einzufangen und zu
einer Vogelpflegestation in
Schaffhausen zu bringen.
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➤ Konflikte mit dem Naturschutz: Im-
mer wieder ringen Wassersportler und
Naturschutzverbände miteinander
um Uferzonen, die aus Rücksicht auf
Wasservögel für Boote gesperrt wer-
den sollen. „Wir fühlen uns selber der
Natur verbunden“, sagt der Vorsitzen-
de des Bodensee-Kanu-Ringes, Reiner
Schmid, „wehren uns aber gegen die
Ansicht, dass Kanuten Landschafts-
gebiete wie den Strandrasen mit dem
Bodensee-Vergissmeinnicht oder
Uferzonen, in denen Wasservögel
brüten, stark strapazieren würden.“
➤ Natura 2000: Das Netz von Schutz-
gebieten in der Europäischen Union
mit Namen Natura 2000 umfasst in
der Bodenseeregion auch weitere
Sperrungen von Uferzonen. „Letztes
Jahr war die Schussen in der Dis-
kussion“, so Reiner Schmid. Mit der
Stadtverwaltung von Eriskirch sei es
den Wassersportverbänden aber
gelungen, die Sperrung des Zuflusses
für Paddler zu verhindern. In der
Diskussion sei aber weiter eine dro-
hende Sperrung bei Lindau, durch die
keine Inselumrundung mehr möglich
wäre. „Das ist ein Klassiker, der fehlen
würde“, sagt Schmid. Sorge macht
ihm auch die Regelung, dass in ge-
schützten Zonen keine Neubauten
mehr möglich sein werden. „Es käme
dem Naturschutz aber entgegen,
wenn wie in der Schweiz Ein- und
Ausstiegsstellen für Kanuten errichtet
würden, um wildes Anlanden zu
verhindern.“ Am Bodanrück gibt es
durch Natura 2000 keine neuen Res-
triktionen. Eberhard Klein, Geschäfts-
führer des Nabu-Naturschutzzen-
trums in Konstanz, sagt dazu: „Wir
hätten uns zum Schutze des orni-
thologischen Bestandes neue Befah-
rensregeln gewünscht.“
➤ Der Fall Sipplingen: Für Verstimmun-
gen sorgte jüngst die Sperrung der
etwa 400 Meter breiten Wasserzone
bei der Bodensee-Wasserversorgung
Sipplingen zum Schutze der Wasser-
entnahmestelle. „Es macht uns Sorge,
dass damit ein Präzedenzfall für an-
dere Anlagen zur Wassernutzung
geschaffen worden sein könnte“, sagt
Reiner Schmid.
➤ Entwarnung bei Schleusen: Deutsch-
landweit befürchten Wassersportler
den Verfall von Wasserstraßen und
deren Schleusen, seit das Bundes-
verkehrsministerium beschlossen hat,
sich aus der Finanzierung der In-
frastruktur von Nebenflüssen zurück-
zuziehen. Der Hochrhein sei von
diesem Problem aber nicht betroffen,
heißt es aus dem Regierungspräsidi-
um Freiburg. Alle elf Stauanlagen
würden von den Kraftwerken, zu
denen sie gehören, betrieben und
unterhalten.

J U L I A R U  S S 

Wo Kanuten an
ihre Grenzen stoßen

Konstanz – Das Gewirr von Holzstan-
gen auf dem Boden versetzt die beiden
Paddler nicht in Unruhe. Mit einge-
spielten Handgriffen setzen sie am Ufer
des Seerheins in Konstanz das Holzge-
rüst ihres Faltbootes zusammen, mit
dem sie im Zug angereist seien, wie der
eine von ihnen erzählt. Dann sind sie
weg. „Wir paddeln den Hochrhein hi-
nauf“, sagt der Vordermann, der jetzt ei-
nen großen Sonnenhut auf dem Kopf
hat, während sie ihr Boot ins Wasser zie-
hen. Eine dreiviertel Stunde später wer-
den sie mit gemächlichen Paddelschlä-
gen das Schweizer Örtchen Gottlieben
passieren und dann bald die Insel Rei-
chenau erreichen. Ihre Fahrt führt sie
entlang des Wollmatinger Rieds, in dem
grade die Schwäne brüten und aus dem
ab und an ein Haubentaucher hervor-
schnellt, um einen Fisch zu schnappen.

Flüchtige Begegnungen mit Paddlern
wie diesen beiden sind häufig während
der Sommermonate am Bodensee. Die
einen sind mit dem Kajak unterwegs
und haben einen Teil ihres Gepäckes
hinter sich geschnallt, die anderen fah-
ren ein stabiles Kanu, in dem sie alles für
ihre mehrtägige Tour verstaut haben.
Wer in einem Verein ist, der dem Boden-
see-Kanu-Ring oder dem Deutschen
Kanu-Verband angehört, kann mit sei-
nem Boot in jedem anderen Mitglieds-
verein am See übernachten. Etliche rei-
sen dafür mit dem eigenen Kanu auf
dem Autodach sogar aus anderen Bun-
desländern an.

„Für viele ist der Bodensee eines der
letzten freien Gewässer, auf dem sie un-
gehindert ihren Sport machen kön-
nen“, sagt Reiner Schmid, Vorsitzender
des Bodensee-Kanu-Ringes und des
Kanu-Clubs Konstanz. Während immer
mehr Wasserstrecken in Europa durch
den Bau von Wasserkraftwerken für
Paddler wegfallen und marode Schleu-
sen das Befahren mancher Nebenflüsse
in Deutschland erschweren, genießen
Paddler entlang des Bodenseeufers ei-
ne rund 250 Kilometer lange Strecke.

„Wir merken, dass jedes Jahr mehr
Paddler zu uns kommen“, sagt Schmid.
Wie stark die Beliebtheit des Paddelns
auch unter den Bodenseeanwohnern
steige, zeige die Verdoppelung der Mit-
gliederzahl im Kanu-Club Konstanz, so
Schmid: „2005 hatten wir 380 Mitglie-
der, jetzt sind es 800.“ Stärker als früher
liege der Fokus vieler davon vor allem
auf dem Freizeitvergnügen und dem
Naturerlebnis. „Familien fahren auch
manchmal nur nach Ermatingen und
zurück“, sagt Schmid.

Das Paddeln war schon einmal ver-
breitet in Deutschland. Eine regelrech-
te Faltbootbewegung ermöglichte in
den 1920er Jahren auch einfachen Leu-
ten das Erlebnis der Freiheit in der Na-

tur. Die Kanuclubs am Bodensee seien
um diese Zeit herum entstanden, so
Schmid: „Der Kanu-Club Konstanz
wurde 1932 gegründet, der Kanuclub
Singen1934.“ Mit dem Wohlstand flaute
diese Mode im Westen ab, blieb aber in
der ehemaligen DDR wegen der einge-
schränkten Reisefreiheit bestehen.
Während jetzt am Bodensee das Pad-
deln Aufwind hat, erlebt auch das Falt-
boot eine Renaissance: „Dieser Bereich
nimmt sowohl bei den Kajaks als auch
bei den Kanadiern seit Jahren zu“, sagt
Kai Wette, Inhaber des Kanuzentrums
La Canoa in Konstanz. „Durch die enge
Wohnsituationen haben die Leute we-
niger Lagerplatz“, begründet er.

Mehr geworden sind ebenso die Ge-
legenheitspaddler, die mit einem ge-
mieteten Boot eine Tour unternehmen.
„Es gab einen Anstieg zwischen den

Jahren 2005 und 2011auf11 000 Mieter“,
sagt er. „Seitdem bleibt es konstant.“
Der intensive Kontakt zur Natur sei es,
was die Leute dabei suchten, sagt Wette.
Vor 20 Jahren initiierte er den Boden-
see-Kanu-Weg rund um den See und
trug damit zur Entwicklung des hiesi-
gen Paddelreviers bei. „Der Bodensee
lässt sich beim Paddeln erleben, wie
sonst auf keine Art und Weise“ sagt er.
„Man verschmilzt mit dem See.“

Ähnlich sieht es Verena Hammes aus
München, die mit einer Freundin im ge-
mieteten Kajak im Markelfinger Winkel
unterwegs ist. „Ich genieße hier die Per-
spektive vom Wasser aus auf das See-
ufer“, sagt sie. „Beim Paddeln entlang
der Mettnau fand ich es beeindru-
ckend, wie viele verschiedene Vogel-
stimmen im Schilf zu hören waren.“ Er-
lebnisse in der Natur beim Wandern,
Klettern oder eben beim Paddeln be-
trachte sie als Gegenpol zu den Reizen
und dem Stress im Alltag. „Mir gefällt
beim Paddeln die gleichmäßige Bewe-
gung und das Entdecken versteckter
Orte.“ Im Vergleich mit der Mecklen-
burgischen Seeplatte und einem Pad-
delrevier in Finnland, die sie kennt,
empfinde sie den Bodensee als weniger
einsam, aber viel größer. „Ein einziger
See, der so riesig ist, das ist Wahnsinn!“

Eine besondere Nähe zur Natur
Auf dem Wasser unter-
wegs (2): Immer mehr Men-
schen bewegen sich pad-
delnd auf dem Bodensee
V O N J  U L  I A  R U S S
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Verena Hammes aus München schätzt beim Paddeln am Bodensee den Kontakt zu Natur.
Hier bereitet sie ein Mietkajak für eine Fahrt im Markelfinger Winkel vor. B I  L D  E R  : J  U L  I A  RU  S S 
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„Für viele ist der Boden-
see eines der letzten freien
Gewässer, auf dem sie
ungehindert ihren Sport
machen können.“

Reiner Schmid, Vorsitzender des Bodensee-
Kanu-Ringes und des Kanu-Clubs Konstanz
................................................

Friedrichshafen –  Trotz tropischer
Temperaturen war das Dornier-Mu-
seum am Wochenende der Anzie-
hungspunkt für alle, die sich für histo-
rische Flieger interessieren. Die Do-
Days sind längst ein Muss auf dem Ter-
minplan vieler Piloten, die eine histo-
rische Maschine ihr Eigen nennen. So
kam am Samstag auch eine frisch res-
taurierte Fieseler Storch nach Fried-
richshafen. Die Piloten Christian Heg-
ner und Urs Battisberger waren zwar ei-
gentlich auch beim Flugtag im schwei-

zerischen Sittendorf, der gleichzeitig
stattfand, angemeldet. „Doch die Do-
Days lassen wir uns natürlich nicht ent-
gehen“, sagte Battisberger augenzwin-
kernd. Der Fieseler Storch aus dem Jahr
1946 war eines der vielen „Schätzchen“,
die sich Flugbegeisterte am Wochenen-
de ganz aus der Nähe anschauen konn-
ten. Zahlreiche Dornier Do 27-Flugzeu-
ge drehten ihre Runden über dem Flug-
platz, zwei Antonov An-2 ebenso, und
auch eine Formation der Flying Bulls,
dem Flugshowteam von Red Bull, wa-
ren mit einem Alpha-Jet und einer Cess-
na 337 Push-Pull da. Viele Besucher
standen lange Schlange, um einmal in
eine echte Bundeswehr-Transall hi-
neinzuschauen oder sich mit den Pilo-
ten des Jagdbombers Tornado zu unter-
halten. Eine North American T6 und
Mustang P-51 sowie eine Messer-

schmitt Me-163, allesamt aus den
1940er-Jahren, versetzten Fans histo-
rischer Luftfahrt ins Schwärmen.

Viele Do-Days-Besucher nutzten die
Gelegenheit, einmal selbst mitzuflie-
gen. Ganz mutige buchten einen Rund-
flug im historischen Doppeldecker und
konnten in luftiger Höhe und bei
traumhaftem Wetter Friedrichshafen
und den Bodensee bestaunen. Auch für
die Kinder war viel geboten. Sie konn-
ten eigene Flieger basteln oder mit
Käptn Blaubär das Tanzbein schwin-
gen. Bei der sommerlichen Hitze waren
die Schattenplätze sehr begehrt. Für
viel Freude sorgte die Flughafenfeuer-
wehr, die bei ihren Vorführungen für ei-
ne echte Abkühlung sorgte.

Bildergalerie im Internet:
www.suedkurier.de/bilderIm offenen Cockpit einer Boeing Stearman macht das Leben doppelt Spaß. B I L D  :  M O M

Fliegerei vom Allerschönsten
70 historische Flieger begeistern
die Besucher der Do-Days im Dor-
nier-Museum. Viele nutzten die
Gelegenheit zu einem Rundflug
V O N K  E R  S T  I N  M O M M S E N
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